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find, um die Ausführung in die Hände eines Künfllers erften Ranges legen zu können.
Wo diefe Mittel fehlen, da ift es geraten, lich einer anderen Dekorationsweife .zu
bedienen und (ich lieber auf einfache architektonifche Teilung und angemeffene
Ornamentik, etwa mit einzelnen figürlichen Motiven, zu befchränken. Die Abwefen-

heit einer grofsen allegorifchen Deckenkompofition wird an fich niemals Ptörend
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Decke des Logenhaufes im Neuen Hofburglheater zu Wien.

Nach dem Originalentwurf in der k. k. Akademie der bildenden Künfle zu Wien “’).
Arch.: Szmper @ Hafenauer.

empfunden werden; ein allegorifches Gemälde aber aus der Hand eines Zimmer-
malers mufs jedes künfilerifche Gefühl verletzen. Es mufs leider ausgefprochen
werden, dafs auf den Begriff »dekoratiw hin nur allzuviel in diefem Sinne gefün«
digt wird.

Auch die neueren im Rokokoftil gehaltenen Theater haben lich von einer
regelmäßigen Teilung des Plafonds gröfstenteils freigemacht. In ihnen wird derfelbe
vielfach als ein durchgehendes, auf Bogeni’cellungen mit einfchneidenden Kappen
ruhendes flaches Gewölbe ausgebildet, welches nur nach der Längsachfe eine fym-


